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Sat òenn ber sinematograpfi ftcfi fdjon üßerfeßt? Scheinen

óiefe Steuerungen nidjt — roie bie Sek1 mit finn gen einer ad
terttben Mofette, bie bitrdj ntterlei oerßlüffenoe ©oitette=
mittet ißre nßfterßenoen Steige gu oerßergen fudjt — gu

fagen: ©é gefit gu ©nòe?
SJÎait òarf rooßl rußig mit Stein antworten, ©aé Sino

ijat fidj nodj nidjt, mirò fidj nießt üßerteßen. Slßer eé Befinòet
ftd) in mattdjerfci ©efaßren. ©ê ßat fiefj gu rafdj entroicfeft,
fein SBadjstnnt war ficängftigenö nnò faft nngefnitò — jet^t
ftoppt eé, ßaft ittne, Befiuiit ftd). ©ie Scßießer uuö ©reißet
wollen fein SBcftnncn -- fie ßeticn unö jagen, òocfi eê fiifft
ißnen nidjtê -- ber [Riefe nriff eßen einmaf oerfdjrnaufen.

SJtandjc feßen beeßafß mit ßeforgten SJtienen in bie

3ufnttft. ©ie Sage ift ernft, gewift. ©é frifeft. SJtan fiat
fid) auf bte Minentatograpfiie geftürgt, afê oß fie baê 31 uno
òaè £ óeé SeBené wäre: óent Sapitafiften muftte fie mei*
tere SJtiüioncn ncrfdjaffeit, bem pußfifum Senfation üfier
Senfation, ben Sünftferu Stnßm uno ©elò, óer ©enteinóe
follie fte ans ber ©elòflcmnte ßeffeu, beut Sittfidjfeitê=
fdjitüfffer neuen ©rimò gu ffagen geßen, óem ©ntrüfteten
Slnlafj, ftd) gn entlüften.

Unö roie gefiorfam, wie gefügig fie roar, öie Sinema=
tograpfiie! Sie maeßte ßen Sîeirijen reießer, öen Sünftfer
ßcrüßmter, fie gaß öent SJtitcfcr ©efegenfieit gu müden,
oerfdjnffte öem SMf Senfation unb SSergnügen — fie roar
baê rgrofje SJteer, in òem alle ficßroammen unb ftcfi näfirten.

©a roogt bie glitt gurücf - - nun ftßen fte auf òem
Xroefettcn. ©é frifeft. Sftft Sommer, fëaitc ©infefir!
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© e u t f tfi 1 a n b.

©er ßerüfimte nnò ans óen ^asgnatfifms ßc=

fanntc ©arfteüer Sllßerto ©apoggt ift je^t oon öcr girma
Seonaròo=gilmé in ©nrin ocrtragftdji oerpfliefitet rooròen.

©er in unferer ©randje Beftens ßefannte Serr
Saftanêfi fiat fidj fürglidj unter öer girma Slpoüo=gilnt=
©efeüfdjaft, griebrießftrafte 12, felßftäitbig gemaeßt.

òen gißt, ©ann toeròe icfi auefi näcfiftene grau Statin 3tê=
mus Befudjen."

Serr Saitmann rooüte noefi cinigeê reòen òocfi Seonie
ßat ifin ßerglicß, nidjts mefir òaoon gu erroäfinen.

„Uno idj rbadjte eê mir fo fdjön", fagte er mit einem
brottigen Settfger, „fo fcfjön, wenn wir eine 33'erfoßititg un=
ter ber Sinbe feiern fönnten!"

,,©aê fann nod) fomnten", faeßte Seonie. „ftdj Bin roie=
ber einmaf ©retdjen Soreng Begegnet, uno ba fiat fie mir frj
gefieiinttisooflc Sfitóeutungen gemadjt oon einem geroiffen
Stuòenteit, öer jet3t oor òem „©oftor" ftefie, öaft ißr SBitnfd)
am ©nòe òodj nodj in ©rfüüung geßt. Unö fie roollen ja
aud) roieöer Ijeraitsfoinmen. Unö SJtama roiü fefion am er=
ften SJtat üßerfteöelit; öann Bin id) aud) alte 3tacßmittagc
òranften -- icß geße jet3t feine ^rtoatftnnben nteßr — ßie
öie gcrien Beginnen, òann Bin idj gang òa."

SJtan fpraeß noefi oon òer SBoßnung, cr fiaße fic noeß
fjüßfcßcr eingeridjtet, grau Stoócnwafò toeròe fieß tooßt füfi^
len. ©ann empfafif er fidj in feiner lauten aßer fiergl. SBeife

(gortfefeung fofgt.)
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©aê Befannte Sidjtfpiefßaue „Söitigepaoitlon" iu
Seipgig fiat feine Pforten fdjfieften muffen, òa oott einem
(viläußtger óer Sonfurs Beantragt rouròe.

— Stegiffettr San» $tet ift fürgfiefi oon öer ©outinew
taf=SttitftfiIitt=©efeüfdjaft oerpfliefitet woròen uno wiró
oemitäcfift eine Steiße grofter gilms anf öen SJtarft Bringen.

ideine Sluèôefjnung òer SuftßatfeUöficuer auf bie
^Berliner Xfieater? ©er S3erttner SJtagtftrat fäftt öie

Stadjridjt oon óer ßeaßfidjtigten Slneöeßmtng òer Suftßar=
feitêfteuer auf óie ©fieater òcmeittieren. Slngeßlidj ßat nur
ein SJtagiftraéinitgficó im ^riuatgefpräcfi eine SScmerfnng
gemaeßt, óie faffdj aufgefaftt muróe. — ©ce trtufen uno aß=

warten! — meint baê „Sicfjtßifotfjeater".

— 33. ttrfmd), ber óen ©enerafoertrieß óeé fünftferifd)
nnò terijittfcß eingig óaftefienóen SJÎcifterwerfeè óer Siue=
matograpfiie, óen 3n£uê= uno Söwenfitm: „Sttfit, òie So=

wentängerin" üßernommen ìfiatie, wiró óemnadjft mit einem
neuen Stiefenfitm an òie Ceffentfirijfeit treten.

— SBk óie ©entfdje ©tnee=©efeafd)aft ©. tu. b. S. in
33erfin mitteilt, fiat ifir romtfttjeê SJtittterfiaité foeßen mit
Cßietro SJtaéeagni einen 33crtrag aßgefdjloffen, moneta) óer

Sünftfer óie Sotnpofition óeé nädjften groften Sinofifniê
,,©ie Stfiapfoòie òeé Satané" üßernimmt. ©er gifm ftefft
ein äufterft paefenòeé Sujet box, in óem òie ßefannte ita=

fienifeße ©ragöoin Stjöa SSoreüi òie Sauptroffc oerförpert.
— 33üfinettt)crem unb Sino, ftn óer oieejäfirigen ©a=

gung óeé ©eutfefieu S3lüßitenoereins rouròe neuerlich —
aüeroinge nur aang furg -- baê 93erßältnie òer Spred>
Büßnen gum Sino erörtert. SJtan einigte fiefi oaßiit, einen
im ©orjafir gefaftten SSefdjituft, òer òen SJhtglieócrn beë

S3ufinenoercinê bie ©cifnaßnte an gifntttntcrnefimungen
oeroot, aud), auf baê Sinetopfion attêgubefinen. 3litênafi=
men gelten nur für gätlc, in benen Bereite SSerträge oor=

fiegem
— ©aé 5ßerfonaf ber girma ©ngelîe tt. ©o., ^Berlin

unternimmt am 6. ftnni òiefeé ftafireé roieóerum einen
©ampferauéffug nad) Staitdjfangêroerber, gtt óem eine

Steiße ©efcfiäftefreunoe ßer girma ifire ©eifnafime Bereite
gugefagt fiaßen.

— „Signée" Betiteft ftdj baê erfte $5Ub oom 93itagrapfi
aite òer neuen Serie „S3roaóroarj geature=gifmê", baê im
Serßft auf òem òeutfcfien SJtarft erfeßeinen roirò. ©er gifm
ift im S3itagrapß=©fieater in 3?cw=S)orf gwei SJtonatc fiin=
bxxxd) mit óem gröftten ©rfofg gegeßen woròen.

— ftacgneê Wioxwai), bex ßerüfimte Efiaraftcrfomi=
fer, ift in ßer nötigen 2Boä)e im Sllter oott 71 ftafjren itt
^Berlin geftorßen. SJtorwarj roar aud) afé gifinfcßanfpicfer
tätig, nnò fein Stame ift fidjerfid) atte óem ©arga=gi(m
„©iffonangen öee Seßene" fjer noefi, oorteifßaft ßefannt.

£>tto Stentter ift oon ©aumont für eine Steiße oon

gilmê engagiert rooròen.
— ©te Storinfcfie gtltne 6o. in SScrtin teilt uns mit,

òaft ißr Stamiitßttits in Sopenfiagen niefit òie Stßftdjt fiaße,

fidj mit ßer ©rünöung oöer öent Sinfauf oon ©ßeatern gu
fiefäffeu.

©djmffmttme 3enuu\ ©ie „SBeft am SJtontag"
madjt in ifirer oorfefeten Sfuegaße òie fofgenöe feßr ßiffige,
aßer feiòer nur gu Beredjtigte ©toffe: ,,©ie berliner
gitmgenfnê fiat òen ©itel cince gitntóraiitae ocrßotcn, roeil

«MLM^ LüIsLk/XiirivK. Seit« ö.

Hat öenn dcr ^inelnatvgraph sich schon überlebt? Scheinen
diese Neuerungen nicht — ivie bie Bemühnngen einer
alternden Kokette, die durch allerlei verblüffende Toilettemittel

ihre absterbenden Reize zn verbergen sncht — zu

sagen: Es geht zu Ende?
Man darf wohl ruhig mit Nein antworten. Das Kino

hat fich noch nicht, ivird sich nicht überleben. Aber es befindet
sich in mancherlei Gefahren. Es hat sich zn rasch entwickelt,
sein Wachstnm war beängstigend nnd fast ungesund — jetzt
stoppt es, hält inne, besinnt sich. Die Schieber nnd Treiber
wollen kein Besinnen — sie Hetzen nnd jagen, doch es Hilft
ihnen nichts — öcr Riefe will eben einmal verschnaufen.

Manche schcn deshalb mit besorgten Mienen in die

Zukunft. Tie Lage ist ernst, gewiß. Es kriselt. Man hat
sich auf die Kinematographie gestürzt, als ob sie das A und
das O öes Lebens märe: öem Kapitalisten mnßte sie weitere

Millionen verschaffen, dem Publikum Sensation über
Sensation, öen Künstlern Ruhm nnö Geld, der Gemeinde
sollte sic ans der Geldklcmmc hclfcn, dcm Sitklichkcits-
schnüfflcr ncucn Grnnd zu klagen geben, dem Entrüsteten
Anlaß, sich zn entrüsten.

Und wie gehorsam, wie gefügig sie war, die
Kinematographie! Sie machte den Reichen reicher, den Künstler
berühmter, sie gab dem Mncker Gelegenheit zu mucken,
verschasfte öcm Volk Sensation unö Vergnügen — sic war
das große Meer, i» dem alle schwammen nnö sich nährten.

Dm wogt die Flut zurück — nun sitzen sie auf öem
Trockenen. Es kriselt. Sfist Sommer. Halte Einkehr!

Allgemeine Rnndschcm.

Deutschland,
Der berühmte »nd ans den Pasqnalfilms

bekannte Darsteller Alberto Capozzi ist jetzt von öcr Firma
Leonardo-Films in Turin vcrtraglich verpflichtet morden.

Dcr in nnserer Branche bestens bekannte Herr
Kaftanski hat sich kürzlich unter dcr ^irma Apvllo-Film-
Gescllschaft, Friedrichstraße 12, selbständig gemacht.

öen gibt. Dann meröe ich anch nächstens Frau Rätin
Asmns besnchcn."

Herr Kanmann wollte noch einiges reden doch Leonie
bat ihn herzlich, nichts mehr davon zn ermähnen.

„Und ich öachte es mir so schön", sagte er mit einem
drolligen Seufzer, „so schön, wenn wir eine Berlobnng unter

der Linde feiern könnten!"
„Das kann noch kommen", lachte Leonie. ,,^ch bin wieder

einmal Gretchen Lorenz begegnet, nnö ön hat sie mn- so
geheimnisvolle Andeutungen gemacht von einem gemissen
Stndenten, der jetzt vor öem „Doktor" stehe, daß ihr Wuusch
am Ende doch noch in Erfüllung geht. Unö' sie wollen ja
auch wieder Heranskommen. Uiid Mama mill fchon am
ersten Mai übersiedeln) dann bin ich auch alle Nachmittage
draußen — ich gebe jetzt keine Privatstnndcn mchr — bis
öie Ferien beginnen, dann bin ich ganz da."

Man sprach noch von der Wohnung, er habe sie noch
Hübscher eingerichtet, Frau Rodenwald werde sich wohl fühlen.

Dann empfahl er sich in seiner lauten aber herzt. Weise
(Fortsetzung folgt.)

— Das bekannte Lichtspielhans „Königspavillon" in
Leipzig hat seine Pforten schließen müssen, da von einem

Gläubiger öer Konkurs beantragt wurde.

— Regisseur Harry Piel ist kürzlich von der Continen-
tal-Kunstfilm-Gefellschaft verpflichtet worden nnd wirö
demnächst eine Reihe großer ^ilins anf öen Markt bringen.

Keine Ausdehnung der Luftbarkcitsstcner auf die

Berliner Theater? Der Berliner Magistrat läßt die

Nachricht von der beabsichtigten Ansdehnnng dcr Lnstbar-
kcitsstcncr ans die Thcatcr dcmcnticrcn. Angeblich hat nnr
ein Magiftrasmitglicd im Privatgcspräch eine Bemerknng
gemacht, öie falsch aufgefaßt wnrde. — Tee trinken nnd
abwarten! — meint das „Lichtbilötheater".

— B. Urbach, der den Generalvertrieb öes künstlerisch
nnö technisch einzig dastehenden Meisterwerkes öer
Kinematographie, öen Zirkus- und Löwcnfilm: „Lulu, die

Löwentänzerin" übernommen Hatte, wird demnächst mit einem
neuen Riesensilm an dic Oeffentlichkeit treten.

— Wie öie Deutsche Cines-Gesellschaft G. m. b. H. in
Berlin mitteilt, hat ihr römisches Mutterhaus soeben mit
Pietro Maseagni einen Vertrag abgeschlossen, wonach der

Künstler die Komposition des nächsten großen Kinofilms
„Die Rhapsodie des Satans" übernimmt. Der Film stellt
ein äußerst packendes Sujet dar, in dem die bekannte
italienische Tragödin Lyöa Borelli dic Hauptrolle verkörpert.

— BühnenVerein und Kino. In öer diesjährigen
Tagung öes Deutschen Bühncnvereins wnrde neuerlich —
allerdings nur ganz kurz — öas Verhältnis der Sprechbühnen

zum Kino erörtert. Man einigte sich dahin, einen
im Borjahr gefaßten Beschluß, der den Mitgliedern des

Bühnenvereins die Teilnahme an Filmnnternehmnngen
verbot, auch auf das Kinetophon auszudehnen. Ausnahmen

gelten nur für Fälle, in denen bereits Verträge
vorliegen.

— Das Personal ö>er Firma Engelke u. Co., Berlin
unternimmt am 6. Jnni öieses Jahres wiederum einen

Dampfcrausflug nach Rauchfangswerder, zn dem cine

Reihe Geschäftsfreunde der Firma ihre Teilnahme bereits
zugesagt haben.

— „Agnes" betitelt sich öas erste Bild vom Vitagraph
aus der neuen Serie „Broadway Fcatnre-Films", das im
Herbst auf öem deutschen Markt erscheinen wird. Der Film
ift im Vitagraph-Theater in Ncw-Aork zwei Monate
hindurch mit öem größten Erfolg gegeben woröen.

— Jacques Morwcui, der berühmte Charakterkomi-
kcr, ist in öer vorigen Woche im Alter von 71 Jahren in
Berlin gestorben. Morway war anch als Filmschauspieler
tätig, nnd sein Name ist sicherlich aus dem Targa-Film
„Dissonanzen öes Lebens" Her noch vortcilhast bekannt.

— Otto Reutter ist von Ganmont fiir einc Reihe von
Films engagiert worden.

— Die Nordische Films Co. in Berlin teilt uns rnit,
daß ihr Stammhans in Kopenhagen nicht die Absicht habe,

sich mit der Gründung oder dcm Antons von Theatern zu
befassen.

Scharfsinnige Zensur. Die „Wclt am Montag"
macht in ihrer vorletzten Ansgabe die folgende schr bissigc,
aber leider nnr zn berechtigte Glosse: „Die Berliner
Filmzensns hat den Titel eines Filmdrnnms verboten, weil
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er „©as nacfte SBciß" fjieft, trofroem in òem Stücf ein för=

perficfi nacfteê SBciß üßerfiaupt uidjt oorfomint. ©ie sino=
firma mefite fiefi anf ißre SBeife atte öer ^atfeße gu gießen.
Sic griff gu ifirer Sentttnis öes graitgöftfäjett uno uerwam
belate „©as nacfte SBciß" in „Sa femme une". — SBie nato,
ruft ber geefirte Scfcr auê — ba filiate fie fiefier aß! — S^t
fiefi mas — ber utoralifcße Scßanbcr ber berliner 3enfur=
Bcßörbe reagierte nießt auf bie fraugöfifeße Sjegcicfiitiutfl.
Sie paffierte gtatt. — Sßorin fid) ein nacfteê SBciß oon
einer femme nue nnterfrijetòet — ßtetßt ©eßeimnis ber aitf=

merffameit S3efjöroe,"

© n g 1 a n î>.

— ©in neuer ttinopafaft in ©itglanb. ftn Slßerbcen
muróe òaé Sfatatßcnter eröffnet, ein Sinopalaft, wie ifin
fefßft Sonòon nidjt aitfgnwcifeit oermag. ©cr ©rauitßau
fiat fierrfidje ©eforationen, ßer 3ufcfiauerraüm roeift aitfter
geräumigem q?arfett oier ,,©ee=©eraffen" auf, oou bcnen

man einen guten Sttteßficf anf bie SSorfüßrnugcu ßat unb

gtt bcnen Sifté cittporfüßren. ©ic SiiK ftnb fujurtöe nnb
Bcguem, baê Srdjcftcr ßefteßt axxê Sünftfcrn, öie SSorfüfi?

ritngen finb tabeffoê.

21 tn e x i l a„

— Stoofeocft ale gttntfcarfteücr. Saum ift ber ©£=

präfioent Stoofeocft oon feiner ßefdjroertidjeu ftngöejepeoi=
tion gurücfgefeßrt, fo madjit óie SinoBrandj-e óort fdjon
Saettarne mit „Xeöop". ©itt gifntöreiafter mirò unter öem

©itef annonciert „SJtit ©of. Stoofeocft in Sübamerifa". ©ë

ßeiftt, ßaft bas früfierc Staatsoßerßaupt fefßft für Stttf=

naßntegcfegcnßeitcn unb audj bafür geforgt fiat, òaft er
redjt oft im gifm erfefietne; er fotte fofeßer Slrt öer 9te=

giffenr geroefen fein.

CDOCD
CD
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Mademoiselle Josette, ma 1' e m m e.

(Eclair.)
Première partie.

Les Dttiiré dînent en famille. Le parrain, André Terri

ay, fait la joie de Josette, la jeune fille de la maison, par
sa faconde amusante. Un café savoureux est servi; c'est
l'heure heureuse entre toutes. Joé Jackson, le fiancé de

Josette, accourt, affolé, versant des flots de larmes. Que
se passe-t-il? Quel cataclisma insuppçonné agite ainsi le
tendre amoureux1? Joé vient de recevoir, à l'instant, une
lettre où son père l'informe qu'il ne saurait consentir à son
mariage avant un an! Il faut que le jeune homme
visite auparavant toutes les comj>toirs dont il sera plus
tard directeur. Cette nouvelle consterne la famille Dupré.
Les projets ensoleillés de Josette, les Tbeaux espoirs
vainqueurs des fiancés, tout ca s'écroule. Le parrain ne
comprend pas les raisons de cet affolement. Voyons! n'ont ils
pas devant eux, ces cliers enfants l'avenir qui n'est à

personne puisqu'il appartient aux amoureux? Non! Le

testament de tante Amélie ne lègue à Josette cinq cent
mille francs, une fortune, qu'à la seule condition qu'elle
soit mariée avant dix-huitx ans. Dans deux mois Josette
atteindra cette âge, pour tous heureux, qui fait son
désespoir. Le fiancé s'en va, douloureusement, inspecter les
marchandises paternelles. Le parrain est un bon coeur,
mais il n'aime point les traces. Heureusement, de gais
amis, parmi lesquels Panard, un fameux drille, envahissant

la garçonnière; ils sont en galante comimgnie. Voilà
qui va dissiper la tristesse de cette soirée. On organise
un fin souper, on débouche, avec éclats, les mousseux
jaillissants; on rit, on chante, et le parrain oublie les peines
de sa gracieuse filleule. Mais Josette n'oubli pas son
parrain. Elle a une idée, une fière idée, qu'il faut réaliser tie
suite. Il est onze heures du soir. Q'importe! Cela ne

saurait arrêter une jeune fille décidée. Suivie de sa
bonne, elle quitte sa maison, laissant les époux Dupré dans

un ahurissement absolu. On sonne chez André Ternay.
C'est Josette. Danr un petit salon, le parrain l'interroge
anxieusement. Pourquoi cette venue? Madame Dupré
est-elle morte de douleur? Ketrouva-t-on Joé noyé dans
ses larmes? Non, la raison est simple, claire et' candide
comme les yeux de Josette: mademoiselle a besoin d'un
fiancé avant deux mois, sinon, pas d'héritage; Joé revienit
clans un an; le parrain voudra bien épouser sa filleule. On
divorcera ensuite. Ce sera un jolie petit mariage pour de

rire, en attendant l'autre, le vrai. Ternay ne rit pas. Supplié

par Josette, réclamé bruyamment par ses invités,
désireux d'en finir, il se voit obligé d'accepter. M. et Mme
Dupré, qui cherchaient leur fille, arrivent chez Ternay. Ils
veulent des explications. Josette présente son nouveau
fiancé à ses braves parents, lesquels ne savent pas qu'il faut
de plus admirer: du génie de leur fille ou de la fatalité du
destin. A minuit, de tels problèmes étant déplacés, la
famille Dupré rentre chez elle goûter un repos bien mérité.
Et le nouveau fiancé de Josette, le fidèle convive de tous
les festins nocturnes, pour qui la vie avait été, jusqu'ici,
une charmante école buissonniére, aussi penaud que le
renard de la fable, annonce à ses invités son prochain
mariage.

Deuxième partie.
Josette et son parrain font leur voyage de noce. Dans un
hôtel moderne, au coeur des alpes, ils sont descendus,
Josette est parti ce matin-là en excursions, dans la
montagne; le parrain fait la grasse matinée. Panard, le joyeux
noceur, l'ami de Ternay, vient les rejoindre. Voici quinze
nuits qu'il n'a point fermé l'oeil, quinze nuits qu'il prend
an cercle, de magistrales culottes. Cela ne peut durer.
Aussi, chambre 21, Panard s'endort profondément, l'esprit
vierge de tout souci: il dort. En ce temps, Josette, joyeusement,

gravit la montagne, saute d'une roche à l'autre.
Le vent enlève son chapeau. Elle court si rapidement que
ses amis ont peine de la suivre. Le paysage est splendide,
l'air des cimes emplit les poumonts. Josette, tout en
jouant, laisse tomber une lettre, dont très discrètement Valorisier,

un de ses compagnons, prend connaissance; elle est
de Joé. Une lettre du fiancé semble équivoque à Valor
hier, elle est faussement interprétée. L'indélicat personnage

se propose de la rendre en temps opportun, de

l'échanger plutôt contre un baiser. Pourquoi se chêner

cr „Das nackte Wcib" hieß, trotzdem in dem Stück ein
körperlich nacktes Weib überhanpt nicht vorkommt. Die «inv-
firma suchte sich ans ihre Weife ans der Patsche zn ziehen.
Sie griff zn ihrer Kenntnis des Französischen und vcrman-
delate „Das nacktc Wcib" in „La fcmmc nuc", — Wic naiv,
rnft dcr gcchrtc Leser ans — da blitzte sic sichcr ab! — Hat
sich mas — dcr moralischc Schauder dcr Bertiner Zenfnr-
behörde reagierte nicht ans die französische Bezeichnung.
Sie passierte glatt. — Worin sich ein nacktes Weib von
einer femme nne unterscheidet — bleibt Geheimnis der

aufmerksamen Behörde."

England.
— Ein neuer Kinopalast in England. In Aberöeen

wurde das Skalatheater eröffnet, ein Kinopalast, ivie ihn
selbst London nicht anzuweisen vermag. Der Granitban
hat herrliche Dekorationen, öer Zuschaucrraum wcist außer
geräumigem Parkett vier „Tee-Terassen" ans, vvn denen

man einen gnten Ansblick ans öie Vorführnngen hat nnö

zn öenen Lifts emporftthren. Die Sitze sinö lnruriös unö
bequem, das Orchester besteht aus Künstlern, die Borfüh-
rnngen sind tadellos.

Amerika,.
Rooscvelt als Filmdarsteller. Kaum ist der Er-

präsident Rooscvelt von scincr beschwerlichen Jagdexpcdi-
tion zurückgekehrt, so macht öie Kinobranchc öort schon

Reklame mit „Teddy". Ein Filmdreiakter mird nnter dem

Titel annonciert „Mit Eol. Roosevelt in Südamerika". Es
heißt, öaß das frühere Staatsoberhaupt selbst für
Aufnahmegelegenheiten und auch dafür gesorgt hat, daß er
recht ost im Film erschcinc,- cr solle solcher Art der
Regisseur gewesen sein.

Ailm Beschrcibmlgott.

^ « cl e in u i s «l I s Rosette, in s k e m in «.

(Oslsir.)
lT'rsinisr« psrtrs,

Oss Onprs clinsnt sn ksinille, Oe psrrsin, ^.nclrs Isr-
nsv, kait la sois cls lo8«tt«, ls. ssnns kiiis cls ls. nrai8on, par
ss lasoncl« anrnsants. Iin «als ssvonrscix sst ssrvi; s'sst
1'lr«nrs Iisnrsns« sntrs tontss, los laekson, ls lians« eis

losotte, aesonrt, altols, vsrssiit clss klots cls Isrncss, (Ins
ss pssssckckO (Jnsl «stselisins insnppsonns sZits ainsi 1«

tsnärs ainonrsnx"? los visnt cl« rsosvoir, s i'instsnt, nns
isttrs «n son psre I'inkornis cin'il ns ssnrsit «onssntir a son
rnsrisAS svsnt nn sn! ii taut <iu« I« isuns lionrin«
vi8its anparavsnt tontss Iss «oinptoirs clont il ssrs plns
tsrg clirsstsnr. tüstt« nonvslls oon8tsrn« ls ksinills Onprs,
Oss prozsts snsolsilles cls losstts, Is8 lissnx sspoirs vsin-
gnsnrs ciss lranees, tont os s'ssronls. Os psrrain n« «orn-
prsncl pss Iss rsisons cle «st sOolsinsnt. Vovons! n'ont ils
pss clsvant snx, sss vllsrs snksnts I'svenir ani n'sst s
psrsonne puisan'il sppsrtient snx srnonrsnx? r^on! Os

tsstsnrent cle tsnts ^inslis ne IsKns s losette eina osnt
will« krsnss, nne lortnn«, cin'a Is ssnle «onclitiou gn'ells
soii rnsries svsnt clix-lrnitx sns. Osns clsnx cnois Rosette
stteinclrs estts s^e, ponr tons üenrsnx, ani isit son clss-

sspoir, Oe kisnes s'en vs, cl«nlonren8enrent, in8peetsr Iss
rnarslranclisss pstsrnelles, Os psrrsin est nn l>on eosnr,
nrsis il n'sinre point Iss trssss. Oenrenssnrent, cls s'sis
sinis, psrrni Issgnsls Osnsrci, nn ksnrsnx clrills, «nvsliis-
sant Is Ksreonnisre; ils sont sn Z'slsnts sornpsgnis, Voils
ani vs clissipsr Is tristssss cls sstts soirss. On orZsniss
nn tin sonpsr, «n clslzoneli«, sves ««Isis, Is8 inonssenx iail-
ljsssnts; on rit, on eüsnts, st Is psrrsin onblis Iss psinss
cis ss s'rseiens« killsnls. Mais losstts n'ondlr pss son psr-
rsin. Olle s nne icles, nns Oers iclss, gn'il ksnt reslissr <lc>

snite. II est on«« Irsnres cln soir, (Z'iiiiports! Lels ne
ssnrsit srrster nne zsnns tili« clssiclse. 8nivi« cls ss
bonns, slle anitte ss nrsison, Isisssnt les eponx Onpre clsns

nn slinrisssinent slrsoln, On sonne «Ire?! ^.nclr« l'srnsv,
<I"sst 'losstte. Osn^ nn pstit sslon, 1« psrrsin l'intsrrnA's
snxisnseinsnt. Oonranoi «stts venns? Icksclains Onprs
sst'Slls rnorte eis clonlsnr? Rstronva-t-on los novs clsns
ses Isrinss? i^lon, ls raison sst sinrpls, elsir« st «snilicl«
«oniin« les ^snx cl« losstts: rnsclsinois«!!« s lresoin ci'nn
llsnos svsnt clenx rnois, sinon, pss cl'IrsritsAs; loe revienit
clsns nn an; Is psrrsin vnncirs dien eponssr ss lillenle. On
clivorosrs snsnits. iüe sera nn zoiis pstit nrariaZs ponr cls

rirs, en attenclant i'antre, le vrai. lernsv ne rit pas. Lnp-
plis psr losstts, rsslarns l>rnvanrrusnt par ses invites, cls-

sirsnx cl'sn linir, il se voit «lüig's cl'asssptsr. Ick. «t Mins
Onprs, ani «üsrslraient Isnr trlls, arrivsnt «lis? Vsrnsv. Iis
venlent ciss sxplioations. losstte prsssnt« son nonvssv li-
ans« s sss lzrsvss parsnts, lsscinsls ns savent i>as an'il ksnt
cls plns sclnrirsr: cln Senie cie lenr lille on 6e Is tstslits cln

clsstin, ^. rninnit, cls tsls prolileines staut clsplaoss, Ia ka-

inills Onprs rsntre «Ire« sli« gontsr nn repos l>isn insrit«,
M 1« nonvsan üan«s cl« losstte, ls ticlels «onviv« ils tncns

lss lsstins nostnrnss, ponr <ini Ia vi« avait sts, snsan'isi,
nns «üsrinsnt« seols önissonnisrs, sussi psnsncl eins ls
rsnsrcl cle Is lsdls, snnonss ä sss invitss son proelrain ina-
riaZe,

Oenxienrs partie.
losett« st son parrain tont Isnr vovags cls nose, Dans nn
'lötet rnocisrns, an sosnr clss alpss, ils sont clssssnclns, lo-
s«tts «st parti e« rnstin-Is «n exsnrsions, clsns ls inon-
tsAne; I« parrain tait Is Arssss watinss, Oanarcl, Is sovsnx
r,ossnr, I'snri cls lernsv, vient lss rssoinclrs, Voisi qnin?«
rinits an'il n's point tsrin« l'««il, anin«« nnits an'il pr«wl
sn «srole, eis rnsKistrsIss sulottss. (üsls ne pent clnrsi'.
A,nssi, «üanrore 21, Oanarcl s'snclort prolonclsinsnt, 1'ssprit
'.zsrKS cls tont 8on«i: il clurt. On es tsrnps, losstts, sovsnss-
inent, Krsvit Ia inontaß'ns, sante cl'nne roolrs a I'aiitre.
Oe vsnt «nl«vs son olrspssn. Olle sourt 8i rspiclsinsnt gne
sss smis ont peine cle Ia suivre. Oe pav8aZ-s sst splsnclicl«,
i'air cls8 snnss sinplit Ie« poninonts. losstts, tont sn son-

ant, Isisss tonrdsr nns lsttrs, clont trss clisorstsinsnt Vslor-
l'isr, nn cls sss eonipsß'nons, prsncl soniisissanos; slls est
cls los, On« lsttrs cln tisnes ssinlils sariivoaus s Vslor
l,i«r, «II« sst ksnsssnisnt interprstss, O'inclslisst psrson-
nsK« se prnposs cle ls renclre en tsinps «pportnu, ils
I'ssIranAsr pintot eontre nn bsissr. Oonranoi se oirsnsr
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